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Besuchen Sie uns auf der

von 19. bis 22. November
in Bozen, beantworten Sie unsere
Fragen zum Jubiläumsgewinnspiel und
gewinnen Sie einen 32“ LCD-Fernseher
und 10 „Dolomiten“-Probeabos.

HerbstmesseBesuchen Sie uns auf der 

22. November
in Bozen, beantworten Sie unsere
Fragen zum Jubiläumsgewinnspiel und
gewinnen Sie einen 32“ LCD-Fernseher
und 10 „Dolomiten“-Probeabos.

Herbstmesse

Wir feiern unser Jubiläum!

Gewinnspiel

Gewinnen Sie
1 TV-Gerät
von Samsung

Messe-Stand

D26/62

Gewinnen Sie
1 TV-Gerät
von Samsung

Wir feiern unser Jubiläum!

Lesen Sie die
des „Dolomiten“-Magazins am

20.11.2015,
lösen Sie das Kreuzworträtsel und
gewinnen Sie einen 32“ LCD-
Fernseher und 30 „Dolomiten“-
Überraschungspakete.

Gewinnspiel
Jubiläumsausgabe

Gewinnen Sie
1 TV-Gerät
von Samsung

Gewinnen Sie
1 TV-Gerät
von Samsung

„Zett“: Sie sagen, viele
Beziehungen beruhen
nicht auf gegenseitiger
Wertschätzung oder Lie-
be, sondern sind ein Aus-
druck gegenseitiger Ab-
hängigkeit. Worauf grün-
det denn Ihre Erkennt-
nis?
Robert Betz: Auf den Er-
fahrungen der vielen Män-
ner und Frauen in meinen
Transformations-Semina-
ren. Erst heute Morgen
(11. Nov. – Anm. d. Red.)
hatte ich mit 130 Teilneh-
mern wieder das Thema
behandelt. Dabei fragen
wir, was die Menschen zur
Partnerschaft motiviert.
Am Anfang besteht natür-
lich oft die Verliebtheit
und die erotische Anzie-
hung. Die Frage ist aber:
Wie kann man die einkeh-
rende Langeweile und das
Nebeneinander-Herleben
vermeiden? Wie kann man
die Frische behalten?

Was raten Sie?
Mehrere Dinge. So sollten
Frauen gewisse Abende
für sich einplanen, wo sie
Kontakt mit anderen Frau-
en haben. Und Männer
mit anderen Männern.
Man redet nun mal mit

Freunden anders als in der
Partnerschaft. Es wird in
Partnerschaften so vieles
nicht ausgesprochen, dass
es zum Himmel schreit.

Woran krankt es in Bezie-
hungen konkret?
Heute Morgen sagte eine
Teilnehmerin: Mein Mann

ist immer nur lieb, das ist
so langweilig. Er möchte
keine Dysharmonie ha-
ben, sich auch nicht über
Gefühle äußern. Eine an-
dere Frau erzählte, dass ihr
Partner trinke, während
ein Mann meinte: Meine
Frau will mich immerzu
verändern.

Viele Paare leben in ver-
krusteten Mustern und
sind außerstande, eine
Änderung herbeizufüh-
ren, auch wenn sie es
möchten?
Ja, und sie werden ent-
täuscht durch alte Glau-
benssätze und Überzeu-
gungen, die über viele Ge-
nerationen weitergegeben
wurden – erliegen also
Täuschungen. Etwa, dass
man alles zusammen ma-
chen müsse oder dass der
Partner einen glücklich
machen könne.

Ist das eine Illusion?
Absolut – mit der eigenen

Vergangenheit muss jeder
selbst ins Reine kommen
und jeder darf sich selbst
mehr und mehr anneh-
men und lieben lernen.
Erst dann kann man auch
seinen Partner wirklich
lieben.

Der Schlüssel zum Bezie-
hungsglück liegt also bei
jedem selbst?
Ja, und im Bewusstwerden
der eigenen Bedürfnisse.
Viele Partnerschaften be-
ruhen auf dem Gedanken,
ich brauche einen Partner
für das Glücklichsein, an-
statt sich Zeit für sich
selbst zu nehmen. Das tun
viele nicht – Männer wie
Frauen. Männer kümmern
sich vorwiegend um die
Arbeit und erwarten sich
abends emotionale Si-
cherheiten von ihrer Frau.
Umgekehrt kümmern sich
Frauen stark um andere
Menschen und glauben,
das komme dann automa-
tisch zurück.

Die Wahrheit soll auf je-
dem Fall dem Partner zu-
mutbar sein...
Ja, sonst belüge ich ihn ja
indirekt, gebe mich nicht
als der Mensch, der ich
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Robert Betz ist Autor von Bestsellern wie „Wahre Liebe lässt frei“ oder „Willst du normal sein oder glücklich?“

wirklich bin. So beginnt
die schleichende Ent-
fremdung. Ich bin nicht
für schnelle Trennung,
denn die Partnerschaft ist
die beste Bühne für
Selbstentwicklung und
Wachstum. Da braucht es
den Mut für Verletzlich-
keit. Das bringt eben auch
Ehrlichkeit und Nähe in
die Partnerschaft.

Welche Problematiken
treten dabei oft zutage?
Wenn eine Frau Probleme
mit Männern hat, so hängt
das fast immer mit dem
Verhältnis zu ihrem ersten
Mann – also dem Vater der
Kindheit zusammen. Um-
gekehrt gilt das auch für
Männer und ihrer Rolle
zur Mutter. Es ist wichtig,
die Situation zu klären und
der Mutter oder dem Vater
verzeihen zu können.
Nicht anklagen, sondern
verstehen – weil eben auch
sie nicht anders konnten.
Durch das Bewusstwerden
vermag man dem Partner
auf Augenhöhe zu begeg-
nen – das ist sehr schön.

Wie schwierig ist es, sich
zu ändern?
Viel einfacher als die meis-
ten denken, aber leider
lernt man das nirgendwo.
Die ersten ein, zwei Jahre
ist eine Beziehung meist
gut, aber dann kommt die
Routine, die sich übrigens
vermeiden lässt. Etwa in-

dem man eine gute Bezie-
hung zu sich hat, zu ande-
ren Menschen und zum
Partner sagt: Wir sind zwar
in einer gemeinsamen
Wohnung, aber das ist kei-
ne Garantie für eine gute
Beziehung. So lass uns
einmal pro Woche einen
Abend nur für uns und un-
sere Partnerschaft ma-
chen. So kommt Frische
rein.

Gibt es den Idealpartner,
dem viele nachjagen?
Jeder Partner, den man je-
mals gehabt hat und den
man aktuell hat, ist der
richtige Partner. Ich glaube
da nicht an Zufälle. Wir
ziehen den richtigen Men-
schen an und durch die-
sen Menschen können wir
sehr viel lernen. Die Frage
ist: Bewegen wir uns auf
den anderen und auf un-
sere innere Wahrheit zu?
Oder haben wir völlig un-
realistische Erwartungen
an den Partner, der wo-
möglich alle Bedürfnisse

erfüllen soll? Das ist heute
ein Trend – wir suchen den
Partner beinahe so wie ein
Auto aus im Sinne von Be-
sitzen und Haben wollen.
Wir haben keine Bezie-
hung, sondern wir sind
und wir leben in einer Be-
ziehung – das ist etwas Le-
bendiges.

Interview: Alex Zingerle

Der Schlüs-
sel für eine
glückliche
Beziehung
liegt nicht

beim Part-
ner, sondern

bei jedem
selbst .

Robert Betz

Wir ziehen
den richti-
gen Men-
schen an

und können
durch ihn

sehr viel
lernen.

Robert Betz

INFO-TIPP

HEUTE CARITAS-
SONNTAG: THEMA
KINDER-ARMUT
SÜDTIROL (Z/ch) „Not ist
näher als Du denkst – auch
bei Kindern“: Das ist die Bot-
schaft des heutigen Caritas-
Sonntages. „Armut bei Kin-
dern ist auf den ersten Blick
meist nicht sichtbar. Sie
macht Kinder aber krank,
grenzt sie aus und verbaut
ihnen die Zukunft“, zeigt sich
Caritas-Direktor Franz Kripp
überzeugt. Mit ihrer Kampa-
gne „Not ist näher als du
denkst“ will die Caritas Betrof-
fene deshalb ermutigen, sich
Hilfe zu suchen; gleichzeitig
will sie die Bevölkerung zu
mehr Solidarität und zum
Spenden anhalten. Dies kann
über die Kirchensammlung
heute während des Gottes-
dienstes geschehen oder
über eine Banküberweisung.
Infos: www.caritas.bz.it.

NACH DEM
JUBILÄUM RUHEN
DIE TANZBEINE

MERAN (fm) Alle Jahre wie-
der findet in Meran das große
Landes-Kathrein-Tanzfest
(i.B.) statt: So auch gestern,
ganz unter dem Motto
„Kathrein stellt den Tanz ein“.
Denn in der Adventzeit lassen
die Tänzer die Tanzbeine ru-
hen. Die gestrige Auflage des
Landes-Kathrein-Tanzfestes
im altehrwürdigen Meraner
Kurhaus war eine ganz be-
sondere: Zum 50. Mal wurde
dieses Fest des Volkstanzes
und der Tracht, der Tradition
und des Brauchtums veran-
staltet. Die Arbeitsgemein-
schaft Volkstanz in Südtirol
unter ihrer Chefin Monika
Rottensteiner hatte dazu
eingeladen. Unter die Tänzer
mischte sich auch Kulturlan-
desrat Philipp Achammer.
Zur Feier des Tages wurde
der „Tiroler Ehrentanz“ ur-
aufgeführt. Für zünftige
Musik sorgte dabei die „Salz-
burger Festtagsmusi.“

FM

So beleben SieSo beleben Sie
Ihre BeziehungIhre Beziehung

Bestsellerautor Robert Betz referiert am
19. November in Meran über Beziehungen.
Die „Zett“ hat vorab mit ihm gesprochen.

Bestsellerautor Robert Betz
referiert am 19. November
um 19.30 Uhr im Meraner
Kursaal zum Thema „Eine
glückliche Beziehung ist
keine Glückssache“.


